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264 U Fê

tzêtwàs über die Rvankhcit des Dichs des

Roèh genannt,
«us einem Schreiben des Hrn. Osw. Suffer.

Schv gerne möchte ich Lee Gesellschaft etwas über die là
dige Viehkrankheit, derKöthoderAngriffgenannt, mit»
theilen, es fehlt mir aber an physikalischen und medizinischen
Einsichten. Doch inuß die Krankheit ihren Stz im Geblüt
haben, welches ich aus folgender Erfahrung schließe. Schon
seit einigen Iahren, so lang ich junges Vieh unterhalte, das
sonst eben dieser Krankheit am meisten unterworfen ist, konnt
ich es durch Aderlassen welches im Frühjahr, oder wenig»
stenS vor der Alpfahrt angestellt werden muß, vor diesem Uebel
verwahren. Der Versuch ist schon von meinem sei. Vater
gemacht worden; als in einem Sommer diese Pest ich darf
iks so nennen) in einer Alp nnAig junges Vieh gctödet, und
er selbst 24 Stück zweijährige Stieren daselbst hielte, gerietst
er auf den Entschluß seinem Vieh vieles Blut-abzuzapfen;
dies geschah in meinem Beisem, und ich bin der lebendige
Zeuge davon, daß es den glücklichsten Erfolg gewann, indem
kein einziges Stück mehr von dem Angriff befallen wurde.

Hätte ein Gelehrter Lust eine physikalische Untersuchung
dieser Krankheit anzustellen, so könnte vielleicht eine sehr kleine

Wartauck Alp Stoff zur Entdeckung der Vorbauungs-
Mitteln oder Anstalten anbieten. In gedachterAIp B anären
genannt, und in Ga llfeisen liegend, ist bei Manns Ge-
denken kein einziges Stück Vieh vom Angriff gefallen. Ob
die daselbst befindlichen Kräuter und Grasarten oder Brunn«
quellen so viel bewirken möchte wohl zu ergründen möglich
werden. (Oder ob das Vieh die Bequemlichkeit hat, sich vor
der großen Sonnenhitze in fchattichlen Wäldern zu schützen,
ein Umstand der wohl in Betrachtung gezogen zu werden her-
dient.) Doch so gewiß es ist, daß auf besagter Alp kein Stück
Wich je vom Angriff berührt worden, eben so gewiß ist es,
daß nach der Rückfahrt von der Alp auch nicht selten Vieh,
welches in dieser Alp gesommert worden, erst in einer andern
Herbstweide von der angeführten Krankheit ist befallest
«srbm»
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